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IN WORT UND BILD 393

•Aapfgebiet", mit Der mait fid} mandjen
Sdjuljnaget und ntancTjeit Dietger erfpa»
ren ïann, Da fie jeden guhweg unb fdjier
ieben Steg an3eigt. Die Starte bat 311111

Serausgeber Den eben genannten Ser=
tetjrsoerein, Der fofdjertnahen in oor»
bilbtidjer S3eife feiner Aufgabe, ein
fdjönes Stiict Gdj,toeijerIanb beut Aatur»
genuh 311 erfdjliehen, geredjt uiirb. Aidjt
uinfonft haben fidj, rote ntan oernimmt,
Die fdjweijerifdjen Serïeljrsuereine 311

ihm nad) Sumiswatb, Der Atetropole
Des Hnterentmentals, 311 ©aft gelaben.
Atöge es eine oergntiglidje unb an»
regungsreidje Dagung werben!

~

3)ûô £ötfdentaler Sweater.
Die £ötfdjentaler, Die einen ausge»

fprodjetten Sinn für Soefie, Atördjen,
Segenben, für grufelige ©efdjidjten,
Dradjten unb Alummenfdjers haben,
hulbigen auch mit gainer Spingebung
Der Dbeaterfunft. 3m Stinter, wenn
bas Dal tief eingefdjneit ift, werben am
warmen Ofen fteihig Wollen einftubiert.
Witt Der Aufführung eines Stüdes utuh 3iigewartet werben,
bis ein freundlicher Sommerhimmel bas Sott 311 ihrem
Sefudje einlädt, denn fie findet im {freien ftatt, da im
Sötfdjental nod> feine Dbeater unb STonsertfftle gebaut wor»
den find. Alfo hat bas fiötfdjental das ffreilidjttheater ge=

fannt, beoor es fid) oor einigen 3abreit in Sperteitftein
ein3iibiirgeru oerfudjte. Seine tedjnifdje und liinftlerifdje An»
läge ift in unferm Silbe oeranfdjaulidjit. Diefes 3ahr, am elften
und 3weiten Sulifonntag, wurde jeweils um 2 Uhr nachmittags
in Serben das oieraïtige Soltsfdjaufpiel „Der Söwe oon
Su3ern" oon Snrtmann oon Salbegg gefpielt. Albert S3er»
len gab den Stönig Subwig ben XVI. unb ©ertruo Sellwalb
die Stönigin Alarie=Antoinette. Dafe foldje Seranftaltungen
für die- fiötfdjentaler ffeft» unb Ehrentage bedeuten, ift
jedem tlar, der Sand und Seilte Dort oben nur einiger»
mähen tennt. ß-

' ' "

^mtberfprud) oon U. '35. 3iiridjer.
©ipfel und Sonne und Atorgeit unb ewiges, herrlidfes

[©längen
Driute die Sleite der 2Belt! ©taube der ewigen Straft!

" ' ' - .tt-mm«

© glüchfäligi (£rnwrtig.
3u Uuterwalbner Alunbart oon 5 r a n 3 £> b e r m a 11.

Aes ift nu tang uor=em ©tjrieg gfi. Atä heb dua fdjo
eifter g'djlagt, äs fpigid fdjiädjti 3i)tä, und jeht wenn=nter a
die 3ut 3'ruggdantid, fo ift äs üs, mier tjeigib's dua gha
wie b'Sögel im Saiffamä und äs fpg dodj' tei lääri Wedäs»

art, wie inier früher g'ineiitd Ijenb, wenn b'Süt 00 d'r guätä
altä uer3elld henb. Aes dja ja ft), bah 's Atter und
Sergangäheit eint bas Atti fdjöner und lieber ntad)ä (ha,

b'Sreibä fdjünid eint biir D'3at)r dura b'djönnbar ärgäge
und b'Sdjntäqü oertieriD je wpter mä oottnä ift oo ihrer
©hlag. Und. fo djönnt fi fp wohl b'reidjä, bah mier cir.ift,
wenn mär äs par 3al)r elter wordä find, wenn its d'r
Herrgott fotang 's Säbä taljb, däntib und 3'ämä
fägid: 3a dua wo d'r groh Eljrieg gfi) ift und alts g'tfjtagt
und g'jämmeräb heb unb fdjier fürcho ift, Ijemmer's eitua
nüd fo übel g'ha.

Aei au, wie eifättig dua»n»i ploberä. 3ehr ladjid g'wüh
überiimi und ich ha ja eppis gang anders wettä laergcttä.

Das CötscDentaler Cpeater. epgot. soliciter, ïijim.

Et) d'r ffiugger! Ehund's mär jeht nimmä 3'Sinn? E wohl!
So dem Sunntig im Sperbft, ioo=n»i uf 2Bpl uifä gange bi.
Aes ift ä hervlad)ö Sunntig g'fp, d'r Stanferbode ift wie
ä ÎBalb g'fp, d' Säum oottä Dbft, b'Sunnä heb goToig
druif appä g'ladjäb und äs heb g'fdjmöctt wie Stitbkhrapfe
und Ebiiedjli. Am Stanfertjorn hend Suädjä afa rotä, wie
de; Aleitfdji, wenn's farbigi Aläfdjili und 3ügs am ©'wand
heb. Acs ift mier, äs fpg erft gefter g'fp. 3nt Sdjiiheljuis
3'äßpt benbs fo umähig guetä Aloft g'ha und Sratdjäs Der»

3Uä; umänes Sränfli heft djennä Spuit und Su id) oott
äffä.

2Bo»n=i halbwägs uifädjumä, i der Atildjbruunämattä,
dj'ömib ihrer 3®ö gäg mier innä, fie hend luit mitänanD
g'rebt unb mit bä Sänbä unD Armä g'fleitäb. 3 ha grab
bänft: Aehä, ba weih mä ai, woher die djöntib,
hähähä Aes ift d'r Suofiger Seri gfi und d'r Safdji
Salbmeier. Sind 3wei braoi Atanbli gfp, fie hend i nie»

merem öppis 3'Ieid tf)a. Sic h end bod) ni'it derfiir djönna,
bah fie d'r Herrgott mit d'r Säbärä uf d'r Sunäfqtä heb la
uf b'ASätt djo. 3eh find's fd)o lang unDcr»ent Sobä, ©ott
troff fie! D'r Serf ift ä Sdjriner, d'r Safdji ä Sdjuet)»
mâcher gfp. Einift ifd> är bimün»ä Suir uf D'r Stör gfp,
unb bä heb=ä g'fragt, was är lieber hexg 3um 3'nüni: Atoft
oder ä d)lp Sd)iiaps. Dua feit d'r Safdji gleitig: „Seibcrlei
ift guet!"

Am ®3äg, too id) mit bennä 3W0 Alanitä sämatroffä
bi, ifef) ä grohä Üßpbiräbaint g'ftauda, ootlä wie nä
Druibä, über und über trobbtet oott; äs ift ä $reib gfi, dä
Saim a3'Iuägä, i bü fälber oorem 3uädjä ftat) btibe und
ha d'rbie fdjier d'r Aloft im ASptwirtstjuis oergäffä. So
3pt 311 3bt hed's i dä Eftä grifpätäb und ift eini 00
denä fuiftgrohe gotbgätwä, rotbäggetetä Sire tangfam dur
dä hödj Saim abg'tröpfätä djo unb heb fie am Sobä is
©ras g'teib.

2Bo d'r Seri unb d'r Safdji fo uf 3tDän3g Sdjritt a

bä Saint 3iiäd)ä d)o find, btibid beb ai ftol) und tuegid ä

a. Und d'r Safd)i 3iet)t d'r ipuet ab und feib: „Das ift
jeht eiitä, oor dem fie b'r»wärt ift, D'r $uet ab3'3iel) —
oiet lieber als oor bennä dj—ch—djeibbb — — h — Serrä."
(Aer tjed ä undärä Arm g'nut), wo»ner oerbpgaitgä ift.)
D'r Seri aber heb uf dä £ättbä dätfcfjed und tanged, und
einift über anberift g'riteft: fiueg ai,, Äamärab, tueg
bas gib wieder mängs luftigs Eheibeti! lind de heb är
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Napfgebiet", init der man sich manchen
Schuhnagel und manchen Aerger erspa-
ren kann, da sie jeden Fußweg und schier

jeden Steg anzeigt. Die Karte hat zum
Herausgeber den eben genannten Ver-
kehrsverein, der solchermaßen in vor-
bildlicher Weise seiner Aufgabe, ein
schönes Stück Schweizerland dem Natnr-
genuß zu erschließen, gerecht wird. Nicht
umsonst haben sich, wie man vernimmt,
die schweizerischen Verkehrsvereine zu
ihm nach Sumiswald, der Metropole
des Unteremmentals, zu Gast geladen.
Möge es eine vergnügliche und an-
regungsreiche Tagung werden!

à.

Das Lötschentaler Theater.
Die Lötschentaler, die einen ausge-

sprochenen Sinn für Poesie, Märchen,
Legenden, für gruselige Geschichten,
Trachte» und Mnmmenscherz haben,
huldigen auch mit ganzer Hingebung
der Theaterkunst. Im Winter, wenn
das Tal tief eingeschneit ist, werden am
warmen Ofen fleißig Rollen einstudiert.
Mit der Aufführung eines Stückes muß zugewartet werden,
bis ein freundlicher Sommerhimmel das Volk zu ihrem
Besuche einlädt, denn sie findet im Freien statt, da im
Lötschental noch keine Theater und Konzertsäle gebaut wor-
den sind. Also hat das Lötschental das Freilichttheater ge-
kannt, bevor es sich vor einige» Jahren in Hertenstein
einzubürgern versuchte. Seine technische und künstlerische An-
läge ist in unserm Bilde veranschaulicht. Dieses Jahr, am ersten
und zweiten Iulisonntag, wurde jeweils um 2 Uhr nachmittags
in Fer den das vieraktige Volksschauspiel „Der Löwe von
Luzern" von Hartmann von Baldegg gespielt. Albert Wer-
len gab den König Ludwig den XVI. und Gertruo Bellwald
die Königin Marie-Antoinette. Daß solche Veranstaltunzen
für die Lötschentaler Fest- und Ehrentage bedeuten, ist

jeden, klar, der Land und Leute oort oben nur einiger-
maßen kennt. 6-

Wanderspruch von U. W. Züricher.

Gipfel und Sonne und Morgen und ewiges, herrliches
fGlänzen!

Trinke die Weite der Welt! Glaube der ewigen Kraft!

»»» ' " ' »»» ' '
> ->

E glücksäligi Erwartig.
In Unterwaldner Mundart von Franz O d e r m att.

Aes ist nu lang vvr-em Chrieg gsi. Mä hed dua scho

eister g'chlagt, äs syigid schlächti Zptä, und jeßt wenn-mer a
die Zpt z'ruggdankid. so ist äs üs, mier heigid's dun gha
wie d'Vögel im Haifsamä und äs spg doch kei lääri Redäs-
art, wie mier früher g'meind hend, wenn d'Lüt vo d'r guätä
altä Zpt verzelld hend. Aes cha ja sp, daß 's Alter und
Vergangäheit eim das Alti schöner und lieber machä cha,

d'Freidä schünid eim dür d'Jahr dura b'chönnbar ärgäge
und d'Schmärzä verlierid je wpter mä vonnä ist vo ihrer
Ehlag. Und so chönnt si s>, wohl b'reichä, daß inier einist,
wen» mär äs par Jahr elter wvrdä sind, wenn üs d'r
Herrgott solang 's Lübä lahd, dänkid und z'ämü
sägid: Ja dua wo d'r groß Ehrieg gsp ist und alls g'chlagt
und g'jämmeräd hed und schier fürcho ist, Hemmer's eitua
nüd so übel g'ha.

Nei au, wie eifältig dua-n-i ploderä. Jehr lachid g'wüß
überümi und ich ha ja eppis ganz anders wellä verzellä.

V.i, cötschenliiler cveater. Ph»e Srhuà. Thu».

Eh d'r Gugger! Ehund's mär jetzt »innnä z'Sinn? E wohl!
No dem Sunntig im Herbst, wo-n-i uf Wpl uisü gange bi.
Aes ist ä herrlächä Sunntig g'sp, d'r Stanserbode ist wie
ä Wald g'sp, d' Bäum vollä Obst, d'Sunnä hed goldig
druif appä g'lachäd und äs hed g'schmöckt wie Kilbichrapfe
und Chüechli. Am Stanserhorn hend Buächä afa rotä, wie
ä^ Meitschi. wenn's farbigi Mäschili und Zügs am G'wand
hed. Aes ist mier, äs spg erst gester g'sp. Im Schüßehuis
z'Wpl hends so uniäßig guetä Most g'ha und Bratchäs der-
zuä: umänes Fränkli hest chennä Huit und Buich voll
ässä.

Wo-n-i halbwägs uisächumä, i der Milchbrunnämattä,
chöinid ihrer Zwö gäg niier innä, sie hend luit mitänand
g'redt und mit dä Händä nnd Armä g'fleitäd. I ha grad
dänkt: Aehä, da weiß mä ai, woher die chöniid,
hähähä Aes ist d'r Buosiger Veri gsi und d'r Baschi
Halbmeier. Sind zwei bravi Mandli gsp, sie hend i nie-
merem öppis z'leid tha. Sie hend doch nüt derfür chönna,
daß sie d'r Herrgott mit d'r Läbärä uf d'r Sunäsptä hed la
uf d'Wält cho. Jetz sind's scho lang under-em Bodä, Gott
tröst' sie! D'r Veri ist ä Schriner, d'r Baschi ä Schueh-
macher gsp. Einist isch är bimän-ä Buir uf d'r Stör gsp.
und dä hed-ä g'fragt, was är lieber heiz zum Z'nüni: Most
oder ä chip Schnaps. Dua seit d'r Baschi gleitig: „Beiderlei
ist guet!"

Am Wäg, wo ich mit dennä zwö Mannä zämatroffä
bi, isch ä großä Wpbiräbaim g'standa, vollä wie nä
Truibä, über und über trobblet voll: äs ist ä Freid gsi, dä
Baim az'luägä, i bü sälber voreni zuächä stah blibe und
ha d'rbie schier d'r Most im Wplwirtshuis vergässä. Vo
Zpt zu Zpt hed's i dä Estä grispäläd und ist eini vo
denä faustgroße goldgälwä, rotbäggeletä Bire langsam dur
dä höch Baim abz'tröpfälä cho und hed sie am Bodä is
Gras g'leid.

Wo d'r Veri und d'r Baschi so uf zwänzg Schritt a

dä Baim zuächä cho sind, blibid bed ai stoh und luegid ä

a. Und d'r Baschi zieht d'r Huet ab und seid: „Das ist

jeßt einä, vor dem sie d'r-wärt ist, d'r Huet abz'zieh —
viel lieber als vor dennä ch—ch^-cheibbb — — h — Herrä."
(Aer hed ä undärä Arm g'nuh, wo-ner verbpgangä ist.)
D'r Veri aber hed uf dä Händä dätsched und tanzed, und
einist über anderist g'rüeft: Lueg ai, Kamärad, lueg
das gid wieder mängs lustigs Cheibeli! Und de hed är
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